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WieMaWche Probleme
Wirtschaftliche Wochenschau

Rätselraten um die Arbeitslosigkeit— Abnehmende Beleg¬
schaft großer Werke— Um die Kontingente — Frankreich

mutz sich einschränken
(Nachdruck verboten !)

is- Aus der bekannten Münchner Rede des Reichskanzlers
ging deutlich hervor , datz die Arbeitslosigkeit nach wie vornoch das Sorgenkind der Regierung ist. wenngleich sie in
letzter Zeit um rund 123 000 abnahm. Es ist sehr schwierig, die
tatsächliche Arbeitslosigkeit überhaupt zu erfassen. Das Kon-
juntturinstitut schätzt sie bekanntlich ans über 7 Millionen.Nimmt man die Arbeitslosigkeit der Gewerkschaftsmitgliederals Grundlage , dann wären heute in Deutschland rund 9 Mil¬
lionen Personen beschäftigungslos.

Da die Zahl der Arbeitslosen der Regierung zu langsam
abnimmt, versucht sie neue Wege der Arbeitsbeschaffung zu
beschreiten. Der abgeänderte Gereckeplan soll ihr dazu dienen.Die Regierung muß sich davor hüten, daß die Steuervorweg-
nahme (Steneranrechnungsscheine) nicht zu weit getrieben
wird, da sonst eine Katastrophe unausbleiblich wäre.

Einzelne bedeutende Werke melden nach wie vor eine Ab¬
nahme der Beschäftigten. So sank die Belegschaft der Klöck-nerwerke in diesem Berichtsjahr von rund 19 000 auf rund
14500. Im letzten Viertel des Geschäftsjahres 1931/32 (von
September zu September ) schwand die Belegschaft der Ver.
Stahlwerke von rund 97 000 auf rund 82 000, also um rund
15 000 Arbeiter und Angestellte.

Sehr erfreulich ist, daß der deutsche Maschinenbau im
September durch vermehrtes In - und Auslandsgeschäft belebt
wurde. Dennoch sind nur 32 Prozent seiner Normalbeschäf¬tigung in Betrieb . Die vermehrte Nachfrage des Auslandes
weist auf die Bedeutung des deutschen Außenhandels für die
Behebung der Arbeitslosigkeit hin.

Reichskanzler v. Papen hob in seiner Münchener Rede die
Wichtigkeit der Ausfuhr für die deutsche Wirtschaft hervor.
Aus diesem Grunde müssen wir auch eine Autarkie (wirtschaft¬
liche Selbstgenügsamkeit) ablehnen. Die deutsche Wirtschafts¬
politik hat schon vor Papen auf einen Sieg Roosevelts bei den
amerikanischenWahlen gehofft und sich danachz. T. wenigstens
gerichtet. Die deutschen Erwartungen werden, wie man wohl
schon jetzt sagen kann, glücklicherweise erfüllt . Verschiedentlichwird die Kontingentierungspolitik der Reichsregierung ange¬griffen, weil sie gerade den freien Güteraustausch neuerdings
störe. Man weist dabei darauf hin, daß wir im ersten Halb¬jahr 1932 von den durch die Kontingente betroffenen Ländernrund 1,2 Milliarden RM . Waren aufnahmen , also rund die
Hälfte unserer ganzen Einfuhr , während wir in diese Länder
in der fraglichen Zeit für 1,8 Milliarden Waren , also rund
KV Prozent unserer ganzen Ausfuhr absetzen konnten. Wir
dürfen aber nicht übersehen, daß Deutschland sowohl Indu¬
strie- als auch Agrarland ist und daß wir zur Rettung der
Landwirtschaft — und es ging um Leben und Sterben der
deutschen Landwirtschaft — zu diesen Maßnahmen greifenmußten.

Nach den neuesten Zahlenangaben muß die deutsche Land¬
wirtschaft durch die Zinssenkung jährlich nur noch 795 Mill.
Reichsmark an Zinsen leisten, das sind um rund 20 Prozent
weniger als 1931. Da die Landwirtschaft in diesem Rechnungs¬jahre etwa nur 7 Milliarden RM . für ihre Erzeugnisse er¬
halten wird, so beträgt die neue Zinsenlast etwa 11,4 Prozent
des Verkaufserlöses, gegen 13,8 im Vorjahr und 8,9 im Wirt¬schaftsjahr 1928/29.

Die Zuversicht des Reichskanzlers, mit der er in Müncheir
die Entwicklung des Weltmarktes zu beurteilen schien, recht¬fertigt sich z. T . wenigstens durch das bekannte Ergebnis der
beiden berühmten Konversionen in England und in Frank¬reich. In Frankreich ließen sich fast alle Besitzer der Staats-

Die Kifenbauern
Roman von Rudolf Utsch

(Copyright 1931 by Verlag Alfred Bechthold in Braunschweig)
45. Fortsetzung.

Der Weg führte an dem Berg entlang allmählich in die
Höhe und zwar in den Teil des Haubergs , der gerade in
diesem Frühjahr abgeholzt wurde. Der Hauberg ist eine
Eigentümlichkeit des Siegerlandes . Er ist im Besitze einer
Genossenschaft. Jeder Genossenschaftler hat mehr oder we¬niger Anteile, die jedoch nicht von jedem nach Belieben be¬
wirtschaftet werden können. Dieser Niederwald unterliegt
bestimmten, schon uralten Gesetzen. Er ist in eine gewisse
-Anzahl Schläge eingeteilt, von denen jedes Jahr einer ah-
geholzt wird . Der Haubergvorsteher, der von den Genossen¬
schaftlern gewählt wird, verteilt den jährlichen Schlag je nach
der Anzahl der Anteile an die Besitzer.

Die Axtschläge der arbeitenden Holzhauer waren schon
von weitem hörbar . Der Schulze brauchte nicht mehr weit
Lu gehen, da konnte er den ganzen Haubergsschlag über¬
schauen. Schon hatte man tiefe Breschen in den Wald gelegt
und große Haufen von noch ungeschneselten Birken und son¬
stigen Bäumen lagen wohlgeordnet in schnurgeraden Linien
ven Berg hinauf . Mit schweren Aexten in den Händen, die
Denidärmel anfgerollt , schlugen die Hauer die Bäume genau
über der Wurzel ab und rückten sie dann im Fallen zu denanderen. Die Kinder mußten in den „Zähnen " schon vor-
smen und das Unterholz Hinwegräumen. Eine große AnzahlFrauen und Mädchen befand sich zwischen den abgehauenen
«tarnmen. In der derben Rechten den sogenannten Kneip,
Zogen sie die einzelnen Stämme aus dem Holzgewirr , schlu-
gen mit geübter Hand die Aeste ab und legten sie zu Reisig-o^ndeln, den Schanzen, zusammen. Ueberall herrschte ein
geschäftiges Treiben . Hie und da hörte man einen Scherz,einen lauten Ruf und fröhliches Lachen.

Der Schulze grüßte hierhin und dorthin . Dann blieber schon mal stehen und wechselte mit einem Manne oder
einem rotbackigen Mädel freundliche Worte.

.Endlich hatte er den Teil des Haubergs erreicht, der ihmgehörte und wo seine Leute bei der Arbeit waren . Er und
lein Neffe besaßen zusammen mehr als ein Drittel des gc-
lamten Hanbcrges . Da Heinrich nun wieder fort war , hatte
kr .̂eute eingestellt, die auch dessen Anteil niederlegten.

anleihen die Zinssenkung gefallen und nicht einmal 2 Prozentder Staatsanleihen wurden zur Rückzahlung eingereicht. Die¬ser Erfolg übertrifft den englischen Erfolg . Er hat erneut
bewiesen, daß der internationale Kapitalmarkt sich endlich auf¬lockert. Das internationale Kapital löst sich allmählich aus
seiner Starre . Was nun Frankreich selbst anbetrifft , so scheint
es in manchen Maßnahmen nachzuhinken. Erhöht es doch
neuerdings die Steuern um wahrscheinlich 2,5 Milliarden
Franken, während bei uns schon mit dem kommenden Steuer¬abbau im voraus gewirtschaftet wird. Die Kürzung der Be¬
amtengehälter nud der Kriegsbeschädigtenrenten erinnert ganzan die Dinge, die wir an uns selbst erfahren mußten . Frank¬
reich muß sich eben jetzt etwas einschränken, da Deutschland
nicht mehr zahlt!

Trotz der Einschränkungen sieht der deutsche Haushalt ge¬wiß nicht verlockend aus und wenn die Wirtschaft nicht bal¬digst einen spürbaren Aufschwung nimmt , dann müssen wir
uns auf ernste Sorgen gefaßt machen. Vorerst beschäftigt sich
die Reichsregierung vor allem mit den verschiedenen Finan¬
zierungen. Ob die 40 Millionen RM ., die zur Finanzierung
gewerblicher Kredite dienen sollen, wirklich ausreichen, wirdheute bezweifelt. Man will durch einen weiteren Vorgriff auf
die künftigen Jahre neue Mittel beschaffen.

Der Reichsbankausweis wies diesmal einen auffallend
großen Zugang an ausländischen Zahlungsmitteln auf, derauf eine nicht ungünstige Entwicklung der deutschen Ausfuhr
in letzter Zeit schließen läßt. *

Die Produktenmärkte hatten mäßiges Geschäft. Verände¬
rungen in Preisen sind fast nicht eingetreten . Vom Mehl¬markt fehlte bei dem schleppenden Mehlgeschäft jede Anregung.Der Futtermittelmarkt lag unter dem Einfluß der großenRüben - und Grünfutterernte ruhig . An der Berliner Pro¬
duktenbörse notierten Weizen 205 (unv.), Roggen 159 (—1),
Futtergerste 173 (unv.), Hafer 140 (-?, l ) RM . je pro Tonne
und Weizenmehl 28)4 (— 14) und Roggenmehl 22X (— X)
Reichsmark pro Doppelzentner . An der Stuttgarter Landes¬
produktenbörse blichen Wiesenheu und Stroh mit 4)4 bzw.3 RM . Pro Doppelzentner unverändert.

An den Schlachtdiehmärkten ist, wie erwartet , nach der
Jnkrafttretung der Schlachtsteuer ein kleiner Umsatzrückgang
eingetreten . Bei Kälbern und Schweinen kam es zu kleinen
Preiseinbußen , während Großvieh gehalten war . In ver¬
schiedenen Städten haben die Metzger zur Abwälzung der
Schlacht- und Fleischsteuer die Preise für Fleisch und Wurst¬waren in einer der Höhe nach recht ungerechtfertigten Weise
herausgesetzt.

Das Rundholzgeschäft ist weiter belebt. Für neues Holzwaren etwas bessere Preise zu erzielen.
Konkurse und Vergleichsverfahren. Neue Konkurse:

Hermann Widmayer , Möbelschreinerei in Fellbach: Emil
Müller , Manufakturwarengeschäft in Bönnigheim OA. Besig¬heim. — Vergleichsverfahren:  Hermann Greiner,
Inh . d. Fa . Präzisionswerkzeugsabrik „Glückauf" in Urach;Fritz Nußkern, Sägewerksbesitzer in Biberach; Paul Schröder,
Fabrikation elektr. Spezialapparate in Feuerhach; Gg. Schlot¬terbeck, Hafnermeister in Winnenden.

Hus Well uncl I,eben
Reise ins Unbekannte. Die deutsche Reichsbahn hat ver¬

sucht, durch großzügige Neuerungen — Rundreisekarten , Fe¬rienkarten , Sonderfahrten — die Wünsche auch der kleinsten
Vergnügnngsreisenden zu befriedigen. Einen neuartigen und
originellen Versuch hat die Münchner Reichsbahndirektion miteinem „Sonderzug ins unbekannte Land" gemacht. Die erste
Fahrt ab München : 6.90 M . Ziel unbekannt . — Man löst
eine Karte, steigt ein, fährt ab. — Sonderzug . — Nach einerhalben Stunde Fahrt geht unter den Teilnehmern ein Raten
und Wetten los — bis endlich ein Herr der Reichsbahn er-

„Es geht so weiter wie früher ", hatte er zu seiner Schwe¬ster gesagt.
Dort , wo die größten Stämme standen, befand sich derKöhler Karl . Er hielt eine mächtige Axt in den breitenFäusten.
„Verdeuwelt !" rief ec erstaunt aus , „der Schulze ist

heranfgekommen. Das ist aber fein!" Sofort warf er dieAxt beiseite. „Wie geht's denn, Friedrich?"
„Helfen kann ich euch leider noch nicht. Es kostet michschon sehr viel Mühe , den Berg heranfzusteigen."
„Immer langsam — immer langsam, Schulze! Nur nichtzu früh ins Zeug springen", sagte Karl belehrend. „So eine

Wunde muß ihre Zeit haben, die mutz gründlich von innenheraus heilen; sie ist nicht mit Gewalt zu kurieren."
Der Schulze nickte und sah sich prüfend um.
„Habt aber schon tüchtig gewerkt hier. Donnerwetter,da sieht man ja schon bald an ein Ende !"
„Verdeuwelt, das glaube ich auch! Wo ich Aufseher bin,da wird was geleistet. Nach zwei Monaten sind wir mit

allen Arbeiten fertig — und ich mache mich wieder frisch undfröhlich an meinen Beruf — ich meine, an die Meilerbren¬
nerei. Das ist »och eine feinere Arbeit als die hier oben,wenn man auch schwarz dabei wird ."

„Du wirst dies Jahr mehr als sonst zu brennen haben,denn das Holz ist sehr stark hier."
„Freut mich, freut mich. Alles wird gemacht! . . . Doch— was ich noch sagen wollte . . . ah so: Der alte Hannespitter

war bei mir und fragte, ob er nicht helfen dürfe, das Holz
znsammenzutragen . Der alte Mann kann ja nicht mehr viel
leisten, aber — aber man könnte ihn doch noch ganz gut ein¬
stellen, Schulze. Der arme Deuwel will sich gern einigeGroschen verdienen . . ."

„Natürlich, Karl , laß ihn nur ruhig arbeiten ! Einermehr oder weniger."
„Gut , ich werde ihm Bescheid schicken."
Der Schulze gab dem Köhler noch einige Anweisungen

und nahm dann seinen Spaziergang wieder auf. Er gingdem Forsthaus zu.
Karl stemmte die Fäuste in die Seiten und rief laut die

arbeitenden Leute zum Kaffeetrinken herbei. Er war nichtwenig stolz darauf , daß er etwas kommandieren durfte . —
Die Hilde arbeitete in einem schmucken Garten , der auf

der Hinteren Seite das Forsthaus umgab, als sich der Schulzedem Zaun näherte und sie anrief . Blitzschnell fuhr sie auf undwar sehr überrascht, als sie ihn sah.
„Mein Gott , du — Friedrich?"

scheint und bekanntgibt, datz diese erste Reise nach Nördlin-
gen—Dinkelsbühl, nach den beiden schönen fränkisch-bayrischen
Städtchen, geht. — Alles ist dort vorbereitet . In Dinkelsbühlist Großbetrieb . Eine Kinderkapelle in alten Trachten und
Uniformen empfängt die Reisenden. In großer Begleitunggeht es ins Städtchen. Alles ist wie in einem Märchen. —
Es gab einen Tag der unbekümmerten Freude. — Der guteErfolg soll zu weiteren Fahrten angeregt haben.

Höhensonnenbestrahlunggegen Zahnlockerung. Eine der
gefurchtesten Zahnerkrankungen ist das plötzliche Lockerwerden
entweder völlig gesunder Zähne oder solcher Zähne, deren
Zahnfleisch gleichzeitig unter Entzündungserscheinungen er¬krankt. Bisher gab es so gut wie kein Mittel dagegen. DieZähne mußten meistens entfernt und durch künstliche ersetzt
werden; mitunter gelang ein mühsames Ausheilen der Ent¬
zündungserscheinungen, wobei dann manchmal die Zähne er¬halten bleiben konnten durch Stützung mittels künstlicher
Schienen oder Brücken usw. Es ist daher ein Segen, daß seit
einiger Zeit sich die Berichte in der zahnärztlichen Presse meh¬ren, daß es gelungen ist, durch Ultraviolettbestrahlung des
Zahnfleisches mit der künstlichen Höhensonne die Zahnfleisch¬
entzündungen schnell zur Heilung zu bringen . Das Verblüf¬fende ist, daß locker gewordene Zähne infolge der Höhen-
fonnenbestrahlung wieder kaufest sind. Außer bei der Zahn¬
lockerung, wird auch bei Zahnkaries (Zahnfäulnis ) mit bestemErfolg die Höhensonne angewandt, hier allerdings vorzugs¬
weise prophylaktisch in Form von Körperbestrahlungen zur
Vorbeuge und Verhütung.

Der verkaufte Kopf. Beim Wiener Anatomischen Institut
laufen fast täglich Angebote von Personen ein, denen die Notunter den Nägeln brennt und die ihren Körper schon bei Leb¬
zeiten für wenige Schillinge der Anatomie zur Sezierungnach dem Tode verkaufen wollen. Es hilft nichts, daß von der
Leitung des Instituts gebeten wird, von solchen Angeboten
abzusehen, weil kein Bedarf besteht. Es Hesteht «her Wohlnur kein Bedarf nach sogenannten Durchschnittsmenschen. In
London ist ein Vertrag abgeschlossen worden, der beweist, daßin Ausnahmefällen ein Bedarf sehr wohl besteht. Die Ge¬
hirnforscher mögen sich oft gewünscht haben, einmal ein so¬
genanntes „ausgeruhtes Köpfchen" unter das Messer zu krie¬gen. Die Aerztliche Hochschule des Londoner Kings Collegehat ein solches Köpfchen gefunden, dessen Gehirn sich durch
ein erstaunliches Gedächtnis auszeichnet. Der Kopf gehörtdem Gedächtniskünstler Data , oder soll man sagen, daß der
Gedächtniskünstler Data noch dem Kopf gehört? Der Kopf
ernährt jedenfalls seinen Mann , indem er 2000 Tatsachen und
Daten ans dem Weltkriege anzuführen vermag, jeden Namender Derby -Sieger der letzten fünfzig Jahre und zwar den
Namen des Pferdes , des Jockeys und die Gewinnguoten auf¬
zuzählen vermag. Und noch vieles andere mehr, was durch¬
schnittliche menschliche Fähigkeiten übersteigt. Eine Gruppe
von Aerzten, die Data zu bewundern Gelegenheit hatte,konnte ihre Begierde kaum zügeln, dem Phänomen den
Schädel aufzudecken, um nachzusehen, wie es darunter funk¬
tioniert . Was nicht ist, das wird. Sie schlossen mit dem Be¬
sitzer des Kopfes einen Vertrag ab und kauften den Kopf. Data
erhält dafür sofort die Summe von 1000 Pfund , außerdemeine jährliche Rente von 360 Pfund auf Lebenszeit und die
Zusicherung, daß er bei seinem Ableben einen Sarg und ein
anständiges Begräbnis bekommen wird. Allerdings ein kopf¬loses Begräbnis , denn der Kopf ist der Anatomie verfallen.
Die Aerzte haben den sehnlichen Wunsch, das Gehirn Datas
zu untersuchen, und Data hat den sehnlichen Wunsch, einhohes Alter zu erreichen, damit er einmal möglichst lange dieRente von 360 Pfund genießen kann und dann die Freudehat, wie die Aerzte, mit denen er den Vertrag abschloß, einer
nach dem andern sterben, ohne daß das Leben ihnen den sehn¬
lichsten Wunsch der Anatomisierung eines Phänomenalgehirns
erfüllen kann. Dann kann schließlich auch Data eines seligenTodes sterben und seinen Kopf behalten.

Fischfang mit Flugzeugen. Im Mittelmeer, an der Küste
von Marokko, ist der Versuch gemacht worden, das Flugzeug

„Jawohl , Hilde! Ich habe bei dem schönen Wetter einen
größeren Spaziergang gewagt, denn ich muß doch endlichdie Glieder noch einmal bewegen."

Sie streifte sich an ihrem Spaten die Gartenerde von den
Schuhen, putzte sich die Hände an der Arbeitsschürze ab undreichte ihm über den Zaun die Hand entgegen.

„Dann wollte ich mich auch noch bedanken für die auf¬opfernde Pflege, Hilde, die . . ."
„Ach, Friedrich", fiel sie ihm ins Wort , „das ist doch

nicht der Rede wert . Pflegen mußte ich dich schon, — daswar meine Pflicht und Schuldigkeit nach all dem, was ge¬schehen."
„Hilde, du warst mir in den ersten Wochen eine liebe¬

volle und sorgfältige Pflegerin . Wenn du nicht Tag undNacht um mich gewesen wärest — ich glaube nicht, datz ichjetzt schon wieder hier stände. Es hat mich sehr gefreut, daßdu kamst. Ich danke dir herzlich dafür ."
„Aber, Friedrich, du mußt doch bedenken, daß ich auchviel Schuld trug an dem unglückseligen Schuß. Da bedarf

es deines Dankes wirklich nicht. Es war meine Pflicht, dichzu pflegen!"
Sie kam ans dem Garten und geleitete den Besucher zumHauseingang . In der Tür blieb der Schulze stehen.
„Hilde, bevor wir hinein gehen, möchte ich dir noch wassagen . . ."
Auch sie hemmte ihren Schritt und sah ihn fragend an.

Der Hüttenschulze versetzte nun leise, aber doch gut ver¬ständlich:
. „Brautleute sind wir ja nun keine mehr. Du wolltest ja
frei sein, Hilde. Aber — was auch geschehen ist — Freundewollen wir immer bleiben, recht gute Freunde , nicht wahr?Was vorgefallen ist, wissen wir ja nur , und von uns plaudert
wohl keiner mehr darüber . Niemand weiß, daß wir beide
an eine Heirat nicht mehr denken. Sagen wir es auch
keinem. . . . Ob der Heiner noch einmal zurückkommt, ist un-bestiinmt — ich hoffe es aber sehr. Wenn er dir zu lange
bleibt, dann suche dir einen andern . . . Wie du willst, Hilde. . . Aber gute Leute wollen wir auf jeden Fall bleiben. Ich

Forsthaus sehr lieb, auch deinen Vater möchte ichal» Freund nicht entbehren . Ich würde es sehr bedauern,wenn wir uns fremd würden ."
Hilde drückte warm und lange die dargeboteue Hand.

. „Du mußt auch in Zukunft meine Schwester noch öfter
beiuchen", fuhr der Schulze fort, „denn sie braucht einen
Menschen, mit dem sie über iyreu Sohn plaudern kann. Du
mußt sie auch aufrichten, Hilde, denn sie grämt sich fast zu
Tode um den Einzigen . . ." (Fortsetzung folgt.)



in den Dienst der Hochseefischerei zn stellen. Ueber diese außer¬
ordentlich günstig verlaufenen Versuche ist sogar ein offizieller
Bericht an die Pariser Akademie gesandt worden. Der Pilot
kreiste mit seiner Maschine über dem Mittelmeer in einer
Höhe von 200 bis 600 Meter , und sein Begleiter konnte die
Bewegungen großer Thunfische ganz genau beobachten. Er
verständigte sich darüber mit der Fischereiflottille auf funken-
telegraphischemWege. Ebenso konnte er auch die Größe, Rich¬
tung und Schnelligkeit ganzer Fischschwärme feststcllen und
die nötigen Angaben nach unten weitergeben. Die Ausbeute
dieses planmäßigen und nicht vom Zusall abhängigen Fisch¬
zuges war so groß, daß man entschlossen ist, sämtliche
Fischereislottilleu mit einem Begleitflugzeug auszurüsten , da
dessen Unkosten nur unerheblich ins Gewicht fallen.

Fünftausend Jahre alte Schminke. Bei den alten Aegyp-
tern war das Schminken nicht nur bei den Frauen , sondern
auch bei den Männern allgemein verbreitet . Dabei wurden
auch die Augenbrauen ganz oder teilweise mit farbigen Kos-
matika bemalt. Diese Schönheitsmittel waren von so großer
Dauerhaftigkeit, daß die Schminke heilte noch auf einer aufge¬
fundenen Mumie sichtbar geblieben ist. Es handelt sich, —
wie aus Inschriften hervorgeht — um den altägyptischen
Edelmann Ra Nofer, der um das Jahr 3000 vor Christi Ge¬
burt gelebt hat. Gegenwärtig zieren seine sterblichen Ueber-
reste das neuerrichtete Mumienmuseum von London. Pro¬
fessor Elliot -Smith hat die radioskopische Untersuchung der
Augenbrauen selbst durchgeführt und dabei festgestellt, daß es
sich' bei dem Kosmctikmn um eine grüne Paste handelt, die
damals an den Ufern des Nils große Mode war.

Umgekehrte Welt. Daß die Frau verdient und der Mann
den Haushalt besorgt, ist bei uns erst durch die veränderten
Arbeitsverhältuissc aufgekommen. In China gibt es ein Ge¬
biet bei der Stadt Kanton , in der dieser Brauch schon meh¬
rere hundert Jahre alt ist. Die Bevölkerung lebt dort fast
nur von der Seidenraupenzucht und der Seidenspinnerei.
Hier wird die Heirat und die Gründung einer Familie von
den Mädchen als eine häßliche und verdammenswerte Sitte
angesehen. Sie weigern sich oftmals standhaft, zn heiraten,
oder wenn sie es doch tun , so ziehen sie es vor, von ihrem
Mann getrennt zu leben. Ja , verheiratete Frauen entschließen
sich oft dazu, miteinander einen gemeinsamen Haushalt zu
gründen, in der sie zufrieden miteinander leben. Die Ursache
für diese Sitte ist rein wirtschaftlicher Natur . Im Seiden¬
bau leisten die Frauen mit ihren geschickten Fingern gute,
hochbezahlte Arbeit, während die Männer gewöhnlich nichts
tun oder allenfalls die Hausarbeit ein wenig versehen. Die
Ehe ist also eine Versorgung des Mannes , und dazu wollen
die Mädchen nicht heiraten . Viele von ihnen wohnen auch
in Junggesellinnenheimen.

Der geigefinger von Fins
Dann strömt die Armee Marwitz in einheitlich flutender

Bewegung vor, am Nordflügel schwer ringend, im Süden
leichteren Widerstand findend. Die Rundung des Cambrai-
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Ein Mahnstein für de« Anschlntzgedanken
Die deutsche Burschenschaft hat an der Donau, unweit von Linz,
einen alten Stadtturm gekauft und ihn zu einem eindrucksvollen
Mahnstein für den Anschlußgedauken ausgebaut. Die Einweihung

wird am 15. und 16. Oktober stattfinden.

Bogens schließen die Divisionen Herzberg und Briese enger,
dem weichenden Feind auf den Fersen bleibend. Aus der Süd¬
krümmung schlägt Division Havenstein Gouzeaucourt heraus.
Mars schwäbische 27. Division folgt und folgt dem Fernd —,
wohin werden wir später sehen. Heudieourt ist der Division
Schüßler als Frucht der Erstürmung Epehys zugefallen, wie
Guhencourt der Division Landauer . Die aus dem Reserve¬
verhältnis vorgezogene Division Zgliniki erstürmt mit ihrem
Reserve-Regiment 6 zusammen mit dem Regiment Dhadden
der linken Nachbardivision Saulcourt , über 400 Gefangene
eiübringend . Des Generals Frhr . v. Erde 50. Reserve-Divi¬
sion hat harten Strauß um St . Emilie zn bestehen, wie die
setzt von General Frhr . v. Massenbach geführte 18. Division
um Beau -Sejour . Beide bringen Villers -Faucon hinter sich
und erwehren sich, zusammen mit Teilen der Division Bor-
riers , eines abendlichen starken Tankangriffs.

General v. Contard , der Kommandierende deS 14. Armee-
Korps, hat die Ostpreußen des Generals v. Gundell zwischen
Hessen und Garde eingeschoben; Oberst v. Gottberg führt
seine Krouprinzen -Grcnadiere mit hinreißendem Schwung
gegen das hochgelegene, feierspeiende Hesbeconrt; die Bat¬
terie Babian der Königsberger jagt ihre eisernen Vögel in
den Feind; Bomben eines deutschen Flugzeuggeschwaders kra¬
chen auf Hesbecourt. — Leutnant Rosenberg, die Pistole in
der Hand, springt vor, schreit: „Vorwärts , Grenadiere !" —
Tambours schlagen, — Hornisten blasen, — Schläge von
Handgranaten donnern ans; Hesbecourt gehört den Batail¬
lonen Gruse und Bibbeck. Mit vielen Braven hat der Tod
auch den Rittmeister v. Ribbeck gerafft . . . Links davon brechen
die ostpreußischen 43er unter Oberstleutnant Dornüorf , voraus
die Bataillone Wottrich und Nehmann , in die Höhenstellnngen
von Hesbecourt und Hervilly ein, unterlaufen das Feuer
herankeuchcnder Tanks, zertrümmern die Panzertüren , schla¬
gen die betrunkene Besatzung nieder ; den Maschinengewehren
des Leutnant Kaufmann erliegen allein vier der Ungetüme.
Dann reißt der Angriffsschwung das Regiment Herzog Karl
bis auf die Höhen jenseits von Roisel, wo rechts die Hessen,
links die Garde ihm anfrücken, nachdem die Division Dresler
in scharfen Kämpfen dem Gegner an die 400 Gefangene und
20 Geschütze abgejagt hat.

Der Abend sieht die 208. Division im Besitz von Bernes.
Wie eine Sturmflut wälzt sich die Division Hülsen am linken
Armeeflügel vor, Gefangene, die man nicht mehr zählt, und
ganze Battericnester verschlingend. Tanks schnaufen von Ven-
delles heran, um dort des Tags Schicksal zu wenden; mit
herumgerissenen englischen Geschützen wird ihnen von Kano¬
nieren des Verdenschen Regiments der Garaus gemacht. Bajo¬
nettangriffen der Hannoveraner des Obersten v. Dewall er¬
liegt die verzweifelt um sich schlagende Besatzung von
Vendelles. Jenseits von Sohecourt und Vermand wirft sich
die Division Hülsen in flache Schützenlöcher. Reiche Beute ist
den Deutschen zugefallen, Genußmittel , die sie nur noch vom
Hörensagen kennen. Im Vorübergehen schwelgen die Ausge¬
hungerten darin , nehmen mit, was sich tragen läßt . Wer will
es ihnen verdenken? Doch reckt sich da nicht eine Gefahr hoch?

Vielfach sind der angreifenden Front Schlachtgeschwader
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Die siamesischen Zwillinge werden amerikanische
Staatsbürgerinnen

Die Zwillingsschwesternschwören den Bereinigten Staaten den Treueid.
Die siamesischen Zwillingsschwestern Daisy und Violett Hilton, die
freilich nicht aus dem Osten Asiens, sondern aus England stammen,
haben im Staate Texas die amerikanische Staatsbürgerschaft erwor¬
ben. Der Beamte, der den Akt zu vollziehen hatte, geriet in große
Verlegenheit, da seine Vorschriften ihm gebieten, die Vereidigung jedes

Staatsbürgerkandidateneinzeln oorzunehmen.

vorausgebraust , ganze Batterienester der Engländer austil¬
gend. Und die Württemberger des Generals v. Maur droben
am rechten Angriffsflügel ? Sie sind dem Feind nachgejagt
in die dunkle Nacht. Wohin?

Es ist noch ein schweres Ringen um die Revölon -Ferme
gewesen, das den Württembergern viel Blut kostet, während
links von ihnen der Engländer in Hellen Scharen aus Epehh
zurückflutet. Erst in der sechsten Abendstunde ist sie mit dem
anschließenden Gelände fest in Händen der drei Regimenter.
Die Ulmer Grenadiere stehen in der Mitte , an ihren Flügeln
hängen rechts das Regiment „König Wilhelm I.", links das
Ulmer Kaiser-Regiment . Blutrot taucht die Sonnenscheibe
hinter dem fernen Fins hinab, und es ist, als zögen sie die
Kämpfer dort hin ; die vorgehenden Schiitzenwellen der Ulmer
Grenadiere vergoldet ihr ersterbender Schein. Oberleutnant
Freiherr v. Lupin , der Rastlose, will heute noch Fins errei¬
chen, denn der aufgefangene Fernsprnch, der Engländer wolle
den Combran -Bogen räumen , liegt ihm im Ohr . In die
Nacht, in den Feind hineinzustoßeu; ausnehmend kühn ist die¬
ser Entschluß. Querfeldein führt er seine Bataillone vor,
Richtung Fins ! Dämmerung steigt auf, erste Nachtschatten
huschen über die Lande, letzte Stimmen der Schlacht Verhallen.
Unheimlich wird es, als ob man mutterseelenallein dahin zöge.
Kühler Nachtwind streicht die erhitzte Stirn , doch die müden
Glieder spürt man nicht mehr. „Fins , Fins !" Man kennt
das Gelände von 16 und 17 her von der Siegfried -Bewegung,
ist hier wie zuhause. Truppen rechts und links bleiben zu¬
rück, werden von der Stacht aufgesaugt. Brennende Dörfer
und Lager säumen den westlichen Horizont . Der Regiments¬
stab, allen voraus , erreicht 8 Uhr abends die Straße Gouzeau-
conrt—Fins , schießt sich mit einer überraschten Verpflegungs¬
kolonne herum . Im Feuerschein erkennt man in Fins viele
Engländer , die wie Schatten plötzlich weggewischt sind. Hinein
nach Fins ! Alles wie ausgestorbeu. Vor Spukgestalten zittert
das Herz, dann lacht mau wieder laut über sich selbst. Die
Bataillone kommen, fluten durch die Ortschaft, besetzen die
Ränder , nur von Eguancourt herüber peitscht wirres Maschi-
nengewehrscuer. Deutsche Granaten fallen in die Ortschaft.
Wie kann man da hinten annehmen . . .

In ein erbeutetes Stabsauto schwingt sich Hauptmann
Bechtle, rast zurück nach Villers -Guislain zur Brigade , mel¬
det : „Grenadier -Regiment 123 in Fins !" Kaum vermag man
es dort zu glauben. Das Artilleriefener auf Fins wird
schleunigst abgcstellt, nach rechts und links fliegt die Botschaft.
Dann treffen die beiden Schwester-Regimenter ein und um¬
spannen in großem Bogen die Ortschaft, die gewaltige Kriegs¬
beute birgt . Das Regiment Lupin kommt in die wohlverdiente
Reserve. Nur dünn sind die Fäden, die sich nach rechts und
links rückwärts spannen.

Wie ein Zeigefinger, dessen Spitze auf Fins liegt, ragt die
schwäbische 27. Division tief in den Feind hinein.

Wir entnahmen dieses Kapitel mit freundlicher Genehmig¬
ung des Verlages Tradition , Wilhelm Kolk, Berlin , dem so¬
eben erschienenen Werk: „Der Tag X", die große Schlacht in
Frankreich, von Hauptmann a. D. Gustav Goes, kartoniert
RM . 3.50, Ganzleinen RM . 4.20.

AttwcAlnk
Xp. Das zählt doch zu den dankbarsten Momenten , wenn

man so morgens um 10 Uhr wie am heutigen Donnerstag
den Schreibtisch, das Arbeitszimmer , die ganze Wohnung ein¬
schalten kann in die rauschende Feierlichkeit majestätisch wuch¬
tigen Orgelklangs . Denn die Orgel verbindet doch wie kein
anderes Instrument Himmel und Erde, Schöpfer und Ge¬
schöpf, Seele und Gott . Gerade in solchen Augenblicken
empfindet man die positive Seite unseres technischen Zeit¬
alters im allgemeinen, des Rundfunks im besonderen. An
diesem Donnerstag Morgen wurden aus der Karlsruher
Christuskirche „Romantiker der Orgelmusik" übertragen.
Könnten sich diese Morgenkonzerte nicht auch mehr Reger zu¬
wenden, wie derzeit Brahms mit seinen Orchesterwerkenvor¬
geführt wird oder am Mittwoch Abend Lessing mit seinem
Trauerspiel „Miß Sara Sampson ". Unter der Macht der
Germania auf dem Niederwald vollendete Brahms im Som¬
mer 1883 seine dritte Sinfonie . Doch wird den wenigsten
Hörern der innere Zusammenhang aufgegangen sein zwischen
der Landschaft, den milden Anhöhen bei Rüdeshelm, den ver¬
haltenen Stimmungen des Lichts und der Musik. Eine froh¬
beschwingte Stunde bot vor allem Johann Strauß mit seinen
Walzerweisen aus Karlsruhe . Das Publikum erzwang sich
endlose Dreingaben . Den musikalischen Höhepunkt bildete
hinsichtlich der Solisten unstreitig Erika Morini . Diese Künst¬
lerin zeigt, was aus einem Spiele wird, wenn hinter dem
Technischen stärkste innere Spannungen und Energien stehen.
Darin liegt das Geheimnis dieses Spiels . Darin liegt aber
auch das Geheimnis der Persönlichkeit. Solche Spannungen
lassen sich nicht erzwingen. Sie setzen besondere innere Tiefen
voraus , aus welchen geschöpft wird . Vom technischen Stand¬
punkt aus gesehen war die Fernübertragung eines Gesprächs
vom Flugplatz in Batavia der Höhepunkt der Woche. Der
Flieger Gronau sprach auf eine Entfernung von »15 000 Kilo¬
metern mit einem Vertreter der Reichsrundfunkgesellschaft.
Das Gespräch wurde am Abend durch alle Sender gegeben, da
es auf Wachsplatten ausgenommen war . Welche Möglichsten
mag unsere Generation noch erleben? Wie klein wird doch die
Erde, wie nahe kommen sich die Menschen! Freilich kommen
sie sich nur äußerlich nahe. Das innerliche Sichnäherkommen
liegt nicht im Bereiche des Technischen, sondern im Bereiche
des Seelischen und Religiösen. Paul Laven führte in der
aktuellen Stunde Schallplatten vor mit besonderen mensch¬
lichen Erlebnissen. Es ist bemerkenswert, daß auf dem Gebiet
des Flugwesens das weibliche Element Weltruf erlangen
konnte. Elly Beinhorn Marga von Etzdorf und Vera v. Bis¬
sing hörten wir von Augenblicken sprechen, da sie eine sichere
Beute des Todes zu sein schienen. Die Berichte zeigen, daß
Unerschrockenheit und Geistesgegenwart keine ausschließlich
männlichen Eigenschaften sind. Und doch wird die Fliegerei,
zumal diejenige um die Welt, nur ganz ausnahmsweise ein
weiblicher Beruf sein. Die Aufgaben des weiblichen Wesens
liegen letzten Endes doch auf anderem Gebiet, auf der Heim¬
bereitung , auf dem Ausgleich der Härten des Lebens, im
Freimachen innerer Kräfte . Freilich werden diejenigen nicht
im Radio genannt und nicht in Bilderzeitschriften wieder¬
gegeben, welche die Pfade des Opfers und der Treue im
Dienste von Haus und Familie wandeln . — Von den Klavier¬
spielern der Woche nennen wir Elly Ney, die im Brahms¬
konzert vom Montag spielte, und Günther Homann , welcher
am Mittwoch Abend die Tonpoesien von Hugo Kaun voller
Zartheit und Duft spielte. Pianist und Komponist hatten sich
gefunden. Im Opernkonzert des Rundfunkorchesters sprach
der Tenor von Heinrich Allmeroth nicht immer gleich rein
und mühelos an . Die Wirtschaftsvorträge berührten den
Weinbau und die Lebensversicherung. Allzu Landläufiges
sollte über die Lebensversicherung in solchem Zusammenhang
nicht gesagt werden. Es handelt sich mehr um die Bedeutung
des Fürsorgegedankens als um die Erleichterung der Werbe¬
arbeit des Außendienstes der Gesellschaften. In der Frauen¬
stunde sprach Frau Rehm über die Aufgaben der Frau als
Staatsbürgerin . Die Rednerin legte den Schwerpunkt dabei
auf den eigenen Lebenskreis der Frau.
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E !n lnftiges DUd
vom Weinlefefest

in Dacharach

Eine einprägsameWarnung.
So bestrafen wir die Wein¬
panscher. Einer der Uebel-
täter wird dargestellt, wie er
den von ihm verwässerten
Wein selbst trinken muß.

Auch das Rhein- und Wein¬
städtchen Bacharach beging
jetzt nach der Einbringung
des 32 ers sein großes Wein¬
fest, das mit einem Wagen¬
umzug, mit Böllerschüssen,
Tänzen und schließlich mit
einem Fackelzug durch das
Städtchen gefeiert wurde.
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Kreuzwort-Rätsel
Waagerecht:  2 . Verbrennungsrückstand, 7. Vertrags-

Verhältnis, 8. Baum, 9. Gruppe vou Individuen, 11. Ansied-
lung, 13. Farbe , 14. persönliches Fürwort , 16. Naturerschei¬
nung, 18- Haushaltsplan , 19. Alpengruppe , 20. deutscher Ad¬
miral(f ), 22. soviel wie „Geschenk", 24. Teil einer Einfrie¬
digung, 25. Küstenform, 27. Geläudeform, 28. Stadt am

Bober , 30. Haustier , 31. italienische Provinz , 32. Frauenname.
Senkrecht:  1 . Trage , 2. Nebenfluß des Rheines, 3. Vogel,
4. soviel wie „Eile", 5. Gemeinschaft, 6. nordische Göttin , 10.
Feiertag , 11. griechische Sagengestalt , 12. Fluß in Mittel¬
italien , 14. Volksgemeinschaft, 15. Hunnenfürst , 17. Märchen¬
gestalt, 18. räumlicher Begriff , 21. Postgebühr , 23. französi¬
sches Gefängnis , 25. Männername , 26. Gebirgsübergang , 28.
Gewässer, 29. Verneinung.

Silben -Rätsel

Aus den Silben a as as ber cha chi e e e en ge gel he he
i n is kas kum li lam mer mil na nau ne nu pe ran re rew
rin sa sel te ur va sind 15 Wörter zu bilden, deren erste und
dritte Buchstaben, von oben nach unten gelesen, ein Sprich¬
wort ergeben.

1. Gefühlszustand, 2. Beleuchtungsgerät , 3. Männername,
4. Fraueuname , 5. Fluß in Rußland , 6. Kleintier , 7. italieni¬
sche Hafenstadt, 8. Stadt in Hessen-Nassau, 9. Prophet , 10.
Krankheit, 11. Hauptstadt eines asiatischen Reiches, 12.
Frauenname , 13. deutsche Funkstation , 14. Süßstoff, 15. Ver¬
anlasser. q-

Lösungen der letzte« Rätselecke

Kreuzwort -Rätsel : Waagerecht:  1 . Dosis, 4. Fulda,
7. Norma , 8. Insel , 9. Burgund , 11. Ziege, 12. Rappe, 15.
Drogist, 18. Rhone, 19. Lukas, 20. Diele, 21. Ahnen. Senk¬
recht:  1 . Dinar , 2. Soran , 3. Stand , 4. Fritz, 5. Liste, 6.
Arlberg , 10. Gertrud , 13. Probe , 14. Ebene, 15. Delta , 16.
Orkan, 17. Ibsen.

kunätunkprosramm
Stuttgart (Mühlacker) 833 Kd 860 m

Freiburg i. Br . 527 Ick 569 in
Südfunkprogrammvom 16. bis 22. Oktober 1832

Wochentags: 6.00 Zeitangabe , Wetterbericht, anschl.:
Gymnastik(A. Glucker) ; 6.30 a. Ffm.: Gymnastik; 7.00 Wetter¬
bericht; 11.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nachrichten; 11.15 bis
11.N Badisches Funkwerbungskonzert ; 11.45 Funkwerbungs-
Konzert der Reichspostreklame Stuttgart ; 13.10 Zeitangabe,
Wetterbericht; Nachrichten, 14.00—14.30 Funkwerbungskonzert
der Reichspostreklame Stuttgart ; 18.15 Zeitangabe, Wetter¬
bericht, Landwirtschaftsnachrichten; 18.55 Zeitangabe, Wetter¬
bericht; 22.30 Zeitangabe, Wetterbericht, Nachrichten, Bekannt-
-abe von Programmänderungen . — Abkürzungen: a. Ffm.
- aus Frankfurt am Main , a. Fbg. — aus Freiburg im
Breisgau, a. Karlsr . — aus Karlsruhe , a. Mhm . — aus
Mannheim, Sendungen ohne Ortsangabe sind aus Stuttgart.

»
Sonntag, 16. Oktober. 6.15 Bremer Hafenkonzert; 8.00

Zeit, Wetter, Gymnastik; 8.30—9.30 aus Glotterbad : Morgen-
tmzert; 10.00 Violinmusik; 10.40 a. Mhm . Evang . Morgen¬
seier; 11.30 Lieder zur Laute ; 12.00 a. Karlsr .: Madrigale aus
dem 16. Jahrh .; 12.30 Schallplattenkonzert : Fünf Sträuße !;
IM Kleines Kapitel der Zeit ; 13.15 Berliner Premieren in
Lriginalbesetzung (Schallplatten ); 14.15 a. Mhm .: Kinder¬
stunde; 15.15 a. Regensburg : Gedenkstunde zum 90jährigen
Gründungstag der Walhalla , Deutsche Frauen in der Wal¬
halla; 16.00 a. Baden -Baden : Konzert ; 18.00 Autorenstunde:
Der Dichter Walter von Molo spricht; 18.30 Sportbericht;
Mg Handharmonikakonzert; 19.30 Schicksale in dieser Zeit;
MM a. Ulm : Deutscher Opern -Abend; 22.00 Zeit , Wetter,
Nachrichten, Sportbericht ; 11.45—24.00 a. Münch.: Nachtmusik.

Montag, 17. Oktober. 7.05—8.00 Frühkonzert auf Schall-
plattäcn; 10.00 a. Mhm .: Arien ; 10.35 25 Minuten Inter¬
mezzi; 12.00 Mittagskonzert ; 13.30 a. Köln : Mittagskonzert;
14.30 Spanischer Sprachunterricht ; 15.00—15.30 Englischer
Sprachunterricht für Anfänger ; 16.30 Vortrag von Ernst
Franzseph: Aus der guten alten Zeit : „Vater Staat "; 17.00
a. Köln: Nachmittagskonzert ; 18.25 Prof . Dr . Hildebrandt
spricht über „Neue Kunst in Ungarn "; .18.50 a. Ffm.: Eng¬
lischer Sprachunterricht ; 19.30 a. Ffm.: Unterhaltungskonzert;
20.30 Stunde der Kammermusik; 21.00 a. Ffm.: Das Wunder¬
bare, Hörfolge; 22.00 a. Ffm.: Deutschland und der Südosten,
Bon der Konferenz in Stresa ; 22.40 Schachfunk: Schachkurs
für Anfänger; 22.05—24.00 a. München: Nachtmusik.

Dienstag, 18. Oktober. 7.05—8.00 Frühkonzert auf Schall-
dlatten; 10.00 Balladen ; 10.30 Schulfunk: Aus dem Wirt¬
schaftsleben unserer Heimat : 5. Tabak ; 12.00 a. Fbg.: Mit-
tagskonzert; 13.30 Sigrid Onegin singt (Schallpl.); 14.30—15.00
Englischer Sprachunterricht für Fortgeschrittene; 16.00 Blu-
mmstunde; 16.30 Frauenstunde : Jda Beck spricht über „Not-
Use im Haushalt " ; 17.00 a. München: Nachmittagskonzert;
U25 Dr. F. Kurfeß spricht über den „6. Pädagogischen Welt¬
kongreß in Nizza 1932"; 18.50 Vortrag von Prof . Marc . R.

Breyne : Weiß und Schwarz in Südafrika ; 19.30 a. Ffm.:
Unterhaltungskonzert ; 20.00 Der Dichter R . G. Binding
spricht; 20.30 Solisten -Konzert ; 21.45 Johann A. Sixt , Ein
verschollener württ . Meister aus der Mozart -Zeit ; 22.45—24.00
Nachtmusik. »

Mittwoch, 19. Oktober. 7.05—8.00 Frühkonzert auf Schall¬
platten ; 10.00 Lieder von Karl Pfister ; 10.20 Kreutzer-Sonate;
12.00 a. München: Unterhaltungskonzert ; 13.30 a. Köln : Mit¬
tagskonzert ; 16.00 Die sieben Schwaben machen eine Kinder¬
stunde; 16.30 Ernst Clad spricht über „Lothringische Land¬
schaft und lothringisches Volkstum"; 17.00 a. Ffm.: Nachmit¬
tagskonzert ; 18.25 Wiederholung aus dem Dienstagprogr .:
Aus dem Wirtschaftsleben unserer Heimat : 5. Tabak; 18.50
Hans Saal spricht über „Leib und Leben in der Privatversiche¬
rung 2.: Jnvaliditäts -, Pensions -, Leibrenten -, Kranken- und
Unfallversicherung"; 19.30 a. Mhm .: Mandolinenkonzert ; 20.00
„Wer immer mit dem hohen Hut ", Hörfolge; 21.10 a. Ffm.:
Lächle! Bunter Abend; 22.45—24.00 a. Budapest : Zigeuner¬
musik.

Donnerstag, 2V. Oktober. 7.05—8.00 Frühkonzert auf
Schallplatte »; 10.00 Lieder ; 10.20 a. Karlsr .: Kammermusik;
12.00 Rhapsodien von Liszt (Schallpl.); 12.45 Gassenhauer von
einst (Schallpl.); 13.30 a. Köln : Mittagskonzert ; 14.30 Span.
Sprachunterricht ; 15.00—15.30 Engl . Sprachunterricht für An¬
fänger : 15.30—16.30 Stunde der Jugend (für die 14—17jähr.);
16.30 Dr . Burger spricht über „Das Volk der Paraguayer " ;
17.00 a. München: Nachmittagskonzert; 18.25 „Blut als Be¬
weismittel", Juristische Plauderei von Dr . O. Dinkel; 18.50
Vortrag von Dr . E. Müller : „Der Aufgang d. Abendlandes",
Zur 1200. Wiederkehr des Tages der Schlacht von Poitiers;
19.30 a. Mhm .: Die Hochzeit des Figaro , Komische Oper in
4 Akten; 22.50 Zeit, Wetter , Nachpichten, Funkstille für Fern¬
empfang.

Freitag, 21. Oktober. 7.05—8.00 Frühkonzert auf Schall¬
platten ; 10.00 Meister des Cello (Schallplatten ); 10.30 Lieder¬
stunde; 12.00 a. München : Unterhaltungskonzert ; 13.30 aus
Köln : Mittagskonzert ; 14.30—15.00 Englischer Sprachunterr.
für Fortgeschrittene; 16.30 Bertha Schweikhardt spricht über
„Burgen und Schlösser im Elsaß"; 17.00 a. Ffm.: Nachmit¬
tagskonzert ; 18.25 a. Mhm .: Vortrag von Marie Baum , Hei¬
delberg „Die Gegenwartslage der Frau "; 18.50 Aerztevortrag:
„Ist Nervosität heilbar ?"; 19.15 Uebersicht über die Hauptver¬
anstaltungen der kommenden Woche in Esperanto ; 19.30 Ein
möblierter Herr klagt sein Leid; 20.05 Symphonie -Konzert des
Philharm . Orch. Stuttgart , Solistin : Sigrid Onegin ; 22.45
bis 24.00 a. Hamburg Nachtkonzert.

Samstag , 22. Oktober. 7.05—8.00 Frühkonzert auf Schall¬
platte» ; 10.00 a. Mhm .: Kammermusik; 10.30 a. Karlsr .: Vio¬
linkonzert ; 12.20 Kompositionen von Willy Fröhlich; 13.30
Mittagskonzert ; 14.30 Schwäbische Anekdoten; 14.50 Aus ita¬
lienischen Opern ; 15.10 Schallplatten : Das Bruinier -Quartett;
15.30 a. Ffm.: Stunde der Jugend ; 16.30 Ernste und heitere
Lieder; 17.00 a. Mhm .: Unterhaltungskonzert ; 18.25 Vortrag
von Obering . Heinrich Büggeln : Die Geschichte der Glüh¬
lampe; 18.50 Vortrag von Eckart von Sydow, Berlin : Magie
und Technik bei den Naturvölkern ; 19.30 Chopin -Klaviermusik;
20.00 Bayerischer Abend; 22.45 Nachtmusik.

Silben -Rätsel . Die Axt im Hause erspart den Zimmer¬
mann . 1. Drama , 2. Isar , 3. Eintracht , 4. Abend, 5. Lautippe,
6. Tessin, 7. Ignatz , 8. Mutti , 9. Harem, 10. Adam, 11. Undine,
12. Steuer , 13. Edam, 14. Rosa, 15. Satan , 16. Polen.

Geschäftstüchtig. Der amerikanische Botschafter in London,
Mellon , hat den Ruf eines besonders smarten Geschäftsman¬
nes. Als er noch, so erzählt man, an der Spitze der ihm von
seinem Vater üherkommenen Firma stand, erschien einst in
seinem Büro ein Angestellter, der um Gehaltserhöhung bat.
Mellon lehnte rundweg ab. Der .Mann insistierte jedoch: „Ich
mache Sie darauf aufmerksam", sagte er, „daß ich hier die
Arbeit von vier Angestellten verrichte!" — „Alles, was ich für
Sie tun kann", erwiderte Mellon , „ist dieses: nenen Sie mir
die Namen der drei übrigen Angestellten, und ich setze sie
noch heute an die Luft !"

Aus der Schule
„Wenn vier Fliegen auf dem Tisch sind und ich schlage

eine tot . wieviel bleiben dann zurück?" — „Die tote, Herr
Lehrer ."

Müller macht dummes Zeug. „Jetzt habe ich's satt", sagt
der Lehrer , „Müller scher dich sofort hinaus !" Müller ver¬
läßt die Klasse. Dumpfes Gemurmel der übrigen . Schließlich
erhebt sich Karlchen als Sprecher : „Herr Lehrer, — Müller
macht dummes Zeug und darf rausgehen, während die an¬
ständigen Elemente in der Klasse bleihen müssen! Wo bleibt
da die Gerechtigkeit?"

Lehrers zu den Schülern ) : „Was bedeutet: fahrlässige
Tötung ?" — Alle schweigen. — Lehrer : „Also nehmt mal an,
ich bin durch eigene Unvorsichtigkeitund ohne Verschulden des
Autolenkers überfahren und getötet worden. Was ist dann ?"
— Die ganze Klasse: „Drei Tage frei für uns !"

*

Die  Rache des kleinen Maxl
Der kleine Maxl steht mit seiner Lehrerin nicht auf gutem

Fuß . Als sich wieder einmal Meinungsverschiedenheiten er¬
gaben, sagt der Maxl zur Lehrerin in seiner echten altbaye¬
rischen Bauernbuamwut:

„I wann amal im Himmi bin, den ersten Blitz, den i
aba lass' lass' i auf di aufi !"

Lehrerin , wie auch der Benefiziat suchen dem Maxi , zu¬
nächst erfolglos , diesen Rückfall in heidnische Auffassung aus¬
zureden ; endlich versteht er sich zu folgendem Zugeständnis:

No ja, nacha lass' i'n halt daneb'n in'n Bach eini.

Geschäftliches
Ein rechter Junge kennt sich aus ! Er will nicht nur

Fußball spielen oder mal schwimmen gehen — ihn interessiert
jede Sportart brennend, auch wenn er sie vielleicht selbst nicht
ausübt . Immer wieder können wir die Erfahrung machen,
daß gerade von unseren jugendlichen Lesern der Sportteil
richtig verschlungen wird ! Jede einzelne Phase des Kampfes
wollen sie genau verstehen und darüber Bescheid wissen, wie
das Resultat zustande gekommen ist. Wieviel tausend Fragen
gibt es da ! Wer auch Antworten ! Denn diese erteilt das
„Handbuch des Sports ". Sie bekommen es für 70 Pfennig in
den durch Plakate kenntlich gemachten Geschäften oder von
„Sanella ", Postfach 125, Berlin O- 2, gegen Einsendung von
70 Pfg . in Briefmarken . Die schönen, bunten Sanella -Sport-
bilder lassen sich darin einkleben. Es enthält nach unserer
Kenntnis etwa 1740 Stichworte in alphabetischer Reihenfolge
aus allen Gebieten des Sports , darunter 500 bis 600 biogra¬
phische Notizen und viele Rekordtabellen — auch mit Ergeb¬
nissen der Olympiade. Durch das Einkleben der Sammelbilder
in die freien Rubriken über den entsprechenden Stichworten
schafft sich jeder selbst ein umfassendes Sport -Nachschlagewerk.
Wir sind überzeugt : alle Jungens und Mädels machen begei¬
stert mit.

Immer blitzsaubere Aluminiumtöpfe! Das ist für jede
Hausfrau eine Kleinigkeit! Nur heißt es : alle scharf wir¬
kenden Mittel vermeiden, weil sie die schöne glatte Oberfläche
zerstören. Man sollte immer nur erprobte milde Reinigungs¬
mittel wie Perfil , Mi oder Ata nehmen, die von der Alu¬
miniumindustrie selbst empfohlen werden. — Hochglanz¬
polierte Geschirre reiht man mit einem Weichen trockenen
Tuch ab. Von Zeit zu Zeit putzt man sie mit einem guten
Metallputzmittel . Hat sich Kesselstein angesetzt, dan gibt man
dem kochenden Wasser auf 1 Liter 1 Eßlöffel Mi zu und
läßt das Wasser noch einige Zeit kochen. Dann ist der Kessel¬
stein aufgeweicht und gelöst und kann ohne Stoßen nnd
Kratzen entfernt werden.

Von M t̂ ab §ibt 68 Lu heilem ^2  IM . 8ane11a ein8
der 8ebönen bunten 8xrortbiIder und 2mm Linbdeben
dieser Bilder da8 „Bandbneb de.88port8 ", ein IXaeb-
seblaAs ^ erbi mit ea . 1740 8tiebviorten . 8ie bekom¬
men 68 kür 70 Btz . in den dnreb Blabate benntlieb
Aemaebten Oe8ebä1ten oder von „8ane11a", ? o8t-
laeb 125 , Berlind 2, A6§en Bin8endnnA von 70B1§.
in Lriekmarben.



BllWos - Restimiit Haltestelle EWlÄkmd.

Kirchweih -Samstag den 13 . Oktober findet bei uns abends

großer Tanz
statt . Polkzeistundeoerlängerung bis 2 Uhr.

Am Montag den 17 . Oktober ab nachmittags

Kirchweih-Tanz
mit Stimmung und Humor , wozu sreundlichst einladet

Karl Pfeiffer und Fra «.

Am Kirchweih - Sonntag und -Montag findet im

Gaftvaus rum..Schien., w Schwann
Isnr -̂ urik

statt — Jazzkapelle Apollo — wozu sreundlichst einladet
Christian Wagner.

Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Kraftwagen können trotz der Straßenarbeiten bis an
das Gasthaus fahren.

Gasthaus zum . . Ochsen ' . Feldrennach.
Am Sonntag und Montag

Isnr -Untsrksltung.
Freundlichst ladet ein

Kapelle »Wald " Pforzheim.
Für Küche und Keller sorgen

Familie Höll.

Feldrennach.
Am Kirchweih -Sonntag und - Montag findet im

Gasthaus rmn„Adler"

ausgesührt von Pforzheimer In Künstler -Jazzkapelle , statt.

Es laden höfl . ein Ludw . Schönthaler « . Fran.
Anerkannt ff. Weine und gute Küche.

Dobel.

Am Kirchweih -Sonntag und -Montag findet im
Qssiiksus L . „ rrskis"

grobe Tamuuterhaltuug
(Stimmungskapelle Hohnloser ) statt , wozu höfl . einladen

Große Ueberraschungen ! E . Barth und Frau.

Rotensol.
Am Kirchweih - Sonntag und - Montag findet im

Gasthaus zum „Lamm"isnr -klurik
statt , wozu freundlichst einladet Karl Pfeiffer.

Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Wer liefert von Oktober 32 bis Fuli 33

Grubenstempel
in Ruhrdimensionen an direkten Zechenlieferanten ? Zah¬
lung 30 Tage nach Liefermonat in bar abzügl . 2 Prozent.

Offerten frei Waggon Ruhrgebiet oder Karlsruhe-
Hafen unter Chiffre 135 an die Enztäler - Geschäftsstelle.

Am Kirchweih - Sonntag und - Montag findet im
Gasthaus zur „ Sonne " in Pfinzweiler

IsnL -Untsrksltung
(Kapelle Albers ) statt , wozu sreundlichst einladen

E . Roller und Fra «.

Höfe«  a . Enz.
Am Kirchweih -Sonntag und - Montag den 16 imv

17 . Oktober findet im Gasthof z. „Ochsen"

Lam -Unteehawmg
statt . Prima Streichmusik.
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Langenbrand.
Am Kirchweihsonntag findet im Gasthaus z. „Hirsch"

grobe Tammtteehallum
statt , wozu freundlichst einladet

Wilhelm Schwitzgäbele.

Neuenbürg.
Schöne

mit oder ohne Mansarden¬
zimmer , auf 1. November oder
später zu vermieten.

Zu erfragen in der
Bahnhofstr . 52.

N.» U k
8clnidbür8ten.

VWMWMB
jeder Art

durch
Inkasso - Geschäft Wolfiugn

Neuenbürg.

Calmbach.
Großes

mit Küche zu vermieten
Calwer Str . 14.

Birkenseld.
Verkaufe zirka 10 — 12 Ztr.

pflegelgedroschenes

Weizenftroh
sowie 10 — 12 Zentner gut-
eingebrachtes

Ewiz - Kleehe « .
Zu erfragen bei der Agentur.

Birkenfeld.

HWeerstrWer
(Schwabenstolz ) ,

Erdbeer
(neu vom Süden ) bei

Ott « QskI,
Herrenalber Str . 24.

Lküerjsckeii
werden wie neu aufgefiirbt
bei billigster Berechnung.

K. u . « . « ild,
Pforzheim , Metzgerstraße 21.

Leih-Ordner
Leitz-Mappen
Metall -Locher
Briefwaagen
empfiehlt die

E . Meeh ' fchen BMaMuT

dkaelr dem putrsn mit

eiriein troelcSUSn ^ vei-

cneri Lueti ricretireideri!

2UM Lpülsu und Rsiniysn  Hsnlesls H
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